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haben im Sommer 2012 eine Zielvereinbarung miteinander abgeschlossen 
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Und warum? 

 beide Institutionen erfüllen einen gesellschaftspolitischen Auftrag für die 
Stadt Bremen - Fortbildung und persönliche Entwicklung im 
Erwachsenenalter (bisher getrennt nach den jeweiligen Zielgruppen) 

 Ab 2012 haben sich beide Institutionen zusammen geschlossen, um 
strukturell einen gemeinsamen Weg in eine inklusive Zukunft zu gehen 

 Nicht jeder für sich, sondern beide für alle – das ist die Devise der 
Zielvereinbarung 

 Die unterschiedlichen Kompetenzen beider Partner sollen gebündelt 
werden, denn Inklusion fordert neue Wege der Zusammenarbeit und das 
Zusammenziehen verschiedener Blickrichtungen 

 Die Kooperationspartner leisten hiermit ihren Beitrag zur Erfüllung der 
UN-Behindertenrechtskonvention, die 2009 von Deutschland ratifiziert 
wurde 
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Was davor war… 
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So wurde gearbeitet… 

 Vorträge in der Großgruppe 

 

 Arbeiten in Kleingruppen 

 

 Es gab Arbeitsgruppen zu diesen Themen: 

 Berufliche Bildung 

 Kreative Bildung 

 Lebenspraxis (hat bspw. den m|c und die VHS gegenüber 

gestellt) 



6 



7 

Stolpersteine beim gemeinsamen 
Lernen… 
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Anmerkungen zu den 
Programmheften 
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Wie muss ein Angebot sein… 
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Was seither passiert ist… 

 Gemeinsamer Fachtag mit 
FachbereichsleiterInnen und 
Geschäftsführung VHS und 
MitarbeiterInnen des m|c im November 
2012 

 Bildung von Arbeitsgruppen 
 Öffnung von Kursen 
 Entwicklung neuer inklusiver Angebote 
 Abstimmung von Kurstexten 
 Gewinnung von DozentInnen für inklusive 

Kurse 
 Ausschreibung inklusiver Kurse in den 

Programmen beider Einrichtungen 
 Abstimmung des Anmeldeverfahrens 
 Nutzung der jeweiligen Kompetenzen (m|c 

hat VHS beraten bei der Entwicklung eines 
neuen Bewertungsbogens in Leichter 
Sprache) 
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Was noch passieren soll… 

 Derzeit Planung eines 2. Fachtages im November 2013 

 Planung 2014 und ff. 

 Entwicklung von Fortbildungs- und Schulungsmodulen 

 Gegenseitige Beteiligung bei Fachkonferenzen  

 Abstimmung der Planungsprozesse 
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